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wmratts.
Ii( ßesifmmungenüber Mt Versetzungen an den höheren
■- Preußen». Zu der wichtigen Frage, wie di« Bersetzung».
giften an den höheren Schulen Preußeno gehandhabt werden
i, gibt der Vortragende !Rat im Kullusmtnislerium Geheiinrat
•austubrlid)« Erläuterungen, die auch die breitere OessenUich-
weressicren werden. An allen dssentliche» höheren Lehran,
i jmdet beim Schluß de» Schuljahre« eine Beratung darüber
«r von den Schülern in seiner Ausbildung so weil oorge-

ist. daß er von den Lehrern seiner Klaff, für fällig erachtet
dem Unterricht in der nächsthöherenKlasse mit Erfolg

intbmtn. Im allgemeinen ist für die Verlegung die Zensur
5ijj(i,6" in den verbindlichen wissenschastlichen Unterrichts,
[.iMiibmals erforderlichanzusehen. Ob und wieweit über un-
öiendeLeistungen in dem einen oder anderen Fache hinweg-

werde» kann, darüber entscheidetaus Grund der Ber.
iordnung die Klasienkonferenz. in der der Direktor den Bor-

sichn Diese amtlichen Bestimmungen, die seit 1901 für oen
m preußischen Saat gellen, sind absichtlich sehr allgemein ge-
z weil nicht bloß sür die einzelnen Lehrfächer und Klaffen-

% sondern auch für die einzelnen Schüler und Schulen die
iilMislezu verschieden liegen, als daß alle Fragen , die bei der

in Betracht gezogen werden müssen, von vorne herein
ölnzeibestimmungen geregelt werden könnte». E» haben

i bi» Lehrerkollegien die notwendige Freiheit behalten, jeden
Fall besonder» zu behandeln und zu entscheiden. So

-, z B. unrichtig, allgemein zu behaupten, daß nach der Ber-
».gsordnung«in Schüler, dessen Leistungen in einem Fache
• »««reichen, in einem anderen Fache aber gut sind, versetzt
n muß. Ebensowenig gibt e» Bestimmungen über irgend
. Prozentsätze, die bei der Bersetzung al» Norm anzusehen

..I E» darf, wie der Kultusminister im Landtag« geäußert
mk,r übertriebeneStreng « noch unzulässig« Milde herrschen:
uhr ist für alle Fäll« allein die Rücksicht aus di« richtige För-
eg der Schüler maßgebend, d. h. er dürfen nur die Schüler
:z, werden, di, da» Zeug dazu haben, in der nächschöheren
,»miijukommen.
irziehung nicht silr die Schule, sondern sür» leben ! Im Ber-
der Tagung de» Verbandes akademisch gebildeter oberlehrer
schlond» nahm EihmnasialprasessorHartmann (Bayreuth) zu
i Fesloortrag»Die hohe Schule al» Erziehung sür» Leben"

Wort. Er führte au»: Da» Gespenst der Welt, und Leben»,
imdung zu dannen, sei di« vornehmste Ausgabe de» Erzieher»,
banbiltsich nicht um den einzelnen Berus, sondern um jene»
rmsameoller recht erfaßten Beruse und aller rechten Le-
m In diesem Sinne stehen alt« und neue Erziehungskunst,

siesichsonst noch I» sehr befehden, verbündet da. Aus dies--
Unterlag» müsse daher der Stoss, die Art der Lehre, im

m Schulwesen gestellt werden. Früher habe da» Leben jung
all zu praktischer» ürgerkund« erzogen. Diese Zeit habe sür
kuimotsinnund dle » urgerkunde eine ganz andere Witterung
gwtlischereAusnahmeorgane al» unsere Zeit besessen. E» sei
m, jo geboten, den Trieb zum Vaterland« auch mit den neuen
n zu mehren. Im übrigen Hab« auch die alte Schule schließ,

überallam Erziehungswerke den Willen mit benutzt, und die
»Siuratur sei zu allen Zelten ein mächtiger Faktor in der
Ti»bilbung gewesen. Die Jugend beobachte unh lern» am
i am bildlichen Objekt. Trotzdem würde auch hier von der
> Pleibende» nicht erreicht werden können, wenn nicht die
sicheErziehung ähnlich« Bahnen einschläge. Bei der Unter-
ngber Knaben wie auch der Mädchen, überall seien neu» Aus-
- imbneue Arbeitsfelder entstanden, die da» Leben der Schule
:i|». Harmonische Bildung, da» sel̂ da« Ideal , zu dem di»

unterer Zeit di« Hände sehns« ht»voll ausstrecktem Es
ein der Schule nicht» erreicht werden, sh lange man di» Stoffe,

i« lieben ineinander lassen, künstlich getrennt holt». Hier «me
zu schlugen, müsse di« Pionierkunst unserer Tuge zu leisten

Düsieldors. Der Magnetopoth Georg Seidel hatte die Behänd-
lung eine» Mädchens übernoinmen, das an einem ansteckenden
Mundgeschwür litt. Al» infolge der Behandlung das Leiden aus
die Auge» überging, zog die »ranke endlich einen Speziakarzt zu
Rate, ließ sich jedoch von dem Magnetopathen bereden, die Anord¬
nungen des Arzt», nicht zu befolgen. Heute ist das Mädchen aus
dem rechten Auge völlig erblindet, während für das linke Auge
gleichfalls der Berlust der Sehkraft zu befürchten ist. Das hiesige
Schöffengerichthat deshalb den Magnetopathen wegen fahrlässiger
Körperverletzung zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt. Im Urteil
wurde nusgesührt, daß die Patientin ,n ihrer Gesundheit schwer
geschädigt worden sei: Pflicht des Angeklagtenwäre es gewesen, sie
sofort an einen Spezialisten zu oerweisen.

Berlin , 8. April. In der heute vormittag stottnesundenen
Ziehung der Preußisch-siidd. Ktassenlotteriesieten 40000 Mark aus
die Nr. 107 578. 10000 Mark aus die Nr. 8043, je 5000 Mark auf die
Nr . 83 998 18? 720. je 3000 Mark aus die Nr . 4» 838 147»00
151 069 225 041. — In der am Nachmittag stattgesundenen
Ziehung sielen 15 000 Mark aus die Nr . 228 388. 10 000
Mark aus die Nr. 47 577, je 3000 Mark aus die Nr . 187 883 und
198 382.

Berlin . Frau Berta Krupp von Bohlen und Halbach soll
8 800 000 Mark Wehrbeitrag zu bezahlen haben. An zweiter Stelle
steht Fürst Guido Henckel oo» Donnersmarckmit 4 200 000  Mark.
Fast ebenso viel, nämlich 4 100 000 Mark, entfallen aus Kaiser
Wilhelm. An vierter Stell» steht der Großherzog von Mecklenburg.
Strelitz mit 3 400 000 Mark und an fünfter Stelle der Fürst von
Thurn und Toxi» mit 1500000 Mart.

Eine Revision de» Krleg»schahe» im Juliusturm bei Spandau,
die soeben stottsand, hat den Beweis geliefert, daß die 120 Millionen
!I!!ark in Gold, die für die ersten Tage nackz einer Mobilmachung
da» nötige Bargeld liefern sollen, unangetastet vorhanden sind.
Außerdem sollen bekanntlich nach dem neuen Wehrgesetz durch Aus¬
gabe von je 120 Millionen in Sildergeld und Reichskassenscheinen
zu 5 und 10 Mark 240 Millionen in geprägtem Gold aus dem Ber-
kehr gezogen und für den Kriegsfall bereit gehalten werden. Diese
240 Millionen werden jedoch nicht in, Iutiusturm , sondern wahr¬
scheinlich in eigen» dazu eingerichtetenGewölben der Reichsbank
untergebracht werden.

Ein folgenschwere, Schneeballduell. Am 2. Januar amüsier-
ten sich ein Glasarbeiter Peter G. und ein anderer Kollege, weil
es zu kalt war, um arbeiten ui können, auf einer Straß « in Köln.
Ehrenfekd mit Schneeballwerje». Bei dieser Gelegenheit griff der
eine Glasarbeiter in «inen auf der Straße stehenden Zube, mit
Kalk und warf dem andern Arbeiter eine Handvoll Kalk ins Ge¬
sicht. Die Kalkmasse flog dem Arbeiter in dos rechte Auge, deffen
Sehkraft dadurch vollständig vernichtet wurde. Er hatte sich des¬
halb vor der Kölner Strafkammer zu verantworten, die ihn
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu einer Strafe von 300 . k
verurteilte. Dem Verletzten, der al» Nebenkläger austrat, wurde
«ine von dem Angeklagten zu zahlende Entschädigung von drei-
tausend Mark zugebilligt.

Metz. Wie kürzlich berichtet wurde, ist in Gorze ein Offizier
mit einer Dame von Kindern belästigt und beleidigt worden. Die
einheimische Presse bestritt das. Das Generalkommando teilt jetzt
mit, »in Offizier in Zivil und eine Dame seien von Kindern mit
Schmutz, Sand und Steinen beworfen worden. Im Verhör hätten
die Kinder den Gendarmen gestanden, daß sie den beiden „Officiers
vache de Prussie»!", ..SchmutzigesBiehi" und ..Bei uns ist alles
grünt " zugerusen. Letztere Wendung ist eine ortsübliche Beamten-
beleidigung.

Zur Wertheim-pleite und ihren Gründen schreibt das „B . T." :
»Der jedenfalls vereinzelt dastehende Mißerfolg der Warenhaus-
idee ist in erster Linie durch die verfehlte Einkaussprazis bei W.
Wertheim verschuldet worden. Es wurhe viel zu teuer eingekauft.
Ferner fragt sich namentlich, ob nicht beim Betrieb des Unterneh-
mens Summen verloren gegangen sind, die zwar dem Geschäft
nicht direkt entzogen wurden, aber in Form von Zwifchenver-

diensten, Provision oder derlei in unzuständige Taschen geslosfen
sind."

Berlin . Die Vertretung des deutschen Handwerks hat sich in
einer Eingabe sehr entschieden gegen die vargeschlagcneAenderung
der Gebührenordnung sür Zeugen und Sachverständige ausge¬
sprochen. Die Gebühren für Zeugen wie sür Sachverständige
müssen, wie die Eingabe ausführt , unter ganz verschiedenenGe¬
sichtspunktenbemesfen werden. Der von der Regierung vorgelegte
Gesetzentwurf will an der Höhe der Zeugengebühr nichts ändern,
sie sollen also bleiben, wie ' ? etwa vor 40 Jahren festgesetzt wur-
den. Diese» Standpunkt halt das Handwerk nicht für berechtigt,
es beantragt vielmehr, den Entwurf dahin zu ändern, daß der
Zeuge für die Zeitverfäumnis eine Entschädigung im Betrage von
25 Pfennig bis zu 2 Mark für jede angefangene Stunde »ach feinen
Lebensoerhältnifje» erhält. Das Gericht fall also auch nicht ent¬
scheiden. ob eine Erwerbsversäunmis stattgesunden hat oder nicht,
eine solche soll vielmehr in jedem Fall angenommen werden. Auch
mit den Borschiägenfür die anderweitige Festsetzung der Sachver
ständtgenoebühren kann sich das Handwerk nicht einverstanden er¬
klären. Bisher werden im allgemeinen die festgesetzten Gebühren
nur dann gezahlt, wenn es sich um schriftliche Gutachten handelt,
wogegen bei mündlichenGutachten im Termin nur nach Maßgabe
des Zeitverlustes bis zu 2 Mark für jede Stunde bezahlt wird.
Diese Unterscheidungzwischen fchrijllichen und mündlichen Gut¬
achten hält das Handwerk für unberechtigt: cs soll für die Gut¬
achten ein einheitlicherPreis und daneben bei Wahrnehmung eines
Termins noch eine Entschädigung für de» Zeitverlust gezahlt wer¬
den. Die in dem Regicrungsenlwurf vorgesehene Höchstgrenze von
8 Mark sür die Stunde hätt die Eingabe für zu niedrig, eine Er¬
höhung aus 8 Mark erscheint notwendig. Schließlichsoll auch die
Begrenzung mit 10 Stunden für jeden Tag nicht aufrecht erhalten
werden, man soll dem Sachverständigen stets die vollständige Stun¬
denzahl vergüten, die er tatsächlich gebraucht hat.

Eine Internationale Einbrecherbande ist van der Berliner Po¬
lizei verhojlct worden. Das Haupt der Bande ist ein Ungar Jena
Horwarth. Außer ihm wurden in Berlin acht Personen unter dem
Verdacht der Beihilfe zi: oen Eindriichcn. der Diebstahls und der
Hehlerei ln Hast genommen. Bei den im letzten halben Jahre ve,
übten Einbrüchen sind ber Bande Juwelen im Werte von ungefähr
150 000 Mark in die b ände gefalle». In allen großen Stählen
Europas find von der Bande Juwelen gestohlen worden. D,e
Diebe drangen meist tis aus nebenan oder darüber liegenden
Räunien In die Inn >-teageschäsie ein. Horwarth konnte in dem
Augenblick verhaftet Verden, als er Berlin verlassen wollte. Er
uMernahm na<h seiner Verhaftung einen Fluchtversuch, bei dem er
einige Brillantringe wegwors. konrrte aber wieder feslgenommcri
werden. Sein Komplize, der Ungar Weitzncr, wird noch gesucht.

Posen. Mil zahlreichen Fällen unerhörter Soldatcnchindereien
hatte sich das Oberkriegsgcrichl zu befassen. Der Unteroffizier
Artur Pesel von der 8. Kompagnie des 50. Infanterie -Regiments
in Rawitfch hatte nach einem Bierabend der Unteroffiziere i» der
Kaserne den Musketier Gebauer zu sich befohlen, ihn mehrere Glas
Bier trinken heißen und dem Widerstrebenden schließlich gewaltsam
einige weitere Glas Bier in den Mund geschüttet. Den sinnlos
Betrunkene» ließ er dann den ,.Bärentanz " aufführen. Damit nicht
genug, jagte er ihn später aits dem Be» , trieb ihn im Hemd über
hen ganzen Korridor und verprügelte ihn dabei jännnerlich. Spät
nachts wurde der Unglückliche von einem Gefreiten auf einem
Schemel fitzend und wehklagend aufgefunden: den dick geschwollenen
Rücke» bedeckten unzählige Striemen . Bei der Untersuchungkamen
noch weitere Roheiten des Soldatenpeinigers, bei denen der Spuck-
nopf. die Säbelscheide und die Reitpeitsche in Tätigkeit waren, ans
Licht. Das Kriegsgericht der l0. Division harte für 17 erwiesene
Fälle auf zwei Jahre Gefängnis und Degradation erkannt. Das
Oberkriegsgerichtbestätigte dieses Urteil.

Der Trick des Dentisten. Wegen des irreführenden Plakats
..Schmerzt. Plombieren und Zahnziehen" war ein Berliner Dcmifl
angeklagt. Er versuchte die Ausrede, er habe nicht ..schmerzlos".

1l»d>Waterloo.
flnc Bauerngeschichteaus dem Taunu».

von Fritz Ritzel.
Ko«?»tzung.1 INachdruck verboten.»

Wiederwollte er zur Türe, doch Konrad vertrat ihm den Weg
drüäte ihn sanft aus die vor dem Tisch stehende Bank nieder,
bleib Heinrich! ijier bist Du dehaam! Dom 'Fortgehe kann
Red' nit sein! Wenn unser Herrgott de» Wunner getan Hot.
Dunit unner der Erd' liegst, dann werd er aach weiter helfe!
Unda'.s Heinrich mit gesenktem Haupte schweigend verharrte,
Ätnrab mit bewegter Stimme fort:
Vab Du mir domol» usfgetrage host, Heine, in der Nacht vor
Schlachtbei Waterloo, — ich Hab'» treu un" redlich bestellt!
baballes so gemacht, wie Du'» gewollt host, des waaß unser

Herrgott! War dein Tod nit e Gewißheit for mich ge-
. dann — des schwör ich Dir — war mir nie der Gedanke
nime. die Anne Magret in mei Hau» zu führe! Mei Lieb zur
»,Magret— ich hab sie niedergezwunge dritthalb Jahr lang,
«ihr Trauer um Dich war mir heilig: dann erst hawe mir uns
"ne! Dei Anne Magret i» mei Weib wor'n, bei Liesbetche
>rillind, wo mir an's Herz gewachfe is, wie mei eigne! Wie's
kemmesoll, des waaß der ljewe Gott allaans — nur des aane
v ich un kann Dir'» sage: Du bist un« willkomme. mir un
nf 2«it, bei uns bist Du dehaam!
schon vorhin, als Heinrich das Zimmer verlassenwollte, hatte
rulian draußen ein kurzes Blaffen hören lassen, da» Hostor
,geöffnet und wieder geschlossenworden und schlürfende

ntte wurden aus dem Vorplatz vernehmbar. In die geöffnete
k mar der alte Lehrer. Anne Magret 's Vater, getreten und
l mit staunendem Schrecken die letzten Reden mit angehört, die
Lö,e mtsaine Lage, in welcher er die Seinigen mit dem Heim-
W»>n fand, erklärten. Als Konrad geendet, schritt der alte
>>n langsam aus Heinrich zu und mit beiden Händen dessen
' emporhebend, blickte er ihm in die tränenden Augen und
*feierlich:
famrid), Du bist'» wirklich? Du lebst? So geschehen noch
j, ,,nö Wunder! Latz Dich umarmen lieber Sohn ! Was Dir
r uederilvnrad gesagt hat. das wiederhole auch ich au» ganzer
..... willkommen in der Heimat, willkommen an unseren

Du lebst. Du bist uns wieder gegeben — dein Allmüch«
'' Loh und Dank! Er wird weiter helfen! —

13.
Der Kupferstich, welcher in der Studierftube des Pfarrhauses

zu Dornschiedüoer dem breitlehnigen Kanapee hing, schien heute
eine besondere Anziehungskraft für den alten Herrn Pfarrer zu
haben, denn unverwandt richtete dieser seine Blicke auf denselben,
als wclle er die so oft gesehenen Züge des Heilandes und seiner
Jünger , die dort das Abendmahl nehmend, abgebildet waren , noch¬
mals auf das eingehendste studieren. Dabei rückte der geistliche
Herr sein Sammetkäppck-en beständig hin und her, daß die unter
demselben hervorquellenden silberweißen Locken in Verwirrung
zu komn,en drohten und murmelte einmal über das ander¬
mal:

Unglaublich, unglaublich! Nach fünf Jahren . Das ist in
der ganzen Ehristenheit dann doch noch nicht vorgekommen!

Sein Selbstgesprächwurde durch die Frau Pfarrerin unter,
brachen, die mit einem dampfenden Teller voll Suppe eintrat und
diesen auf ein Tischchen setzend, sich mit fragender Miene an den
Gatten wandte. Als sie die augenscheinliche Erregung desselben
gewahrte, überflog ein Schimmer von Besorgnis die regcl
mäßigen Züge ihres rotwangigen Gesichtes und nähcrtretend
fragte sie:

Was hast Du, Vater? Hat Dir Freund 5)eller Unangenehmes
gebrccht? Er war auch so aufgeregt, als er fortging!

Unangenehmes, liebe Mutter ? Ja . wie man's nimmt! Denk'
Dir was geschehen ist! Der Heinrich Schilling, der nach der Schlacht
bei Waterloo totgesagt wurde, dessen Totenscheinich nach den Ber»
lustlisten damals selbst ausgestellt habe — der ist gestern heil und
gesund wieder nach Dornschied gekommen!

Der Heinrich Schilling? rief die Frau Pfarrerin erschreckt, in¬
dem sie nach dem schneeweißen Häubchen grifs. Ja . wie ist denn
das möglich?

Wenn es mir ein weniger glaubwürdiger Mann wie unser
braver Heller erzählt hätte, — ich könnte es auch nicht glauben!
Der Heinrich ist nach der Schlacht bei Waterloo von den Englän¬
dern ausgelesen worden, die ihn nach England in das Hospital
brachten. Dort genas er und wurde von einem Kapitän als Ma¬
trose gepreßt. Als solcher fuhr er die ganzen Jahre her auf allen
Meeren herum, bis es ihm gelang, im Hafen von Philadelphia zu
entfliehen. Jetzt ist er wieder da und hat alles dies selbst heute
nacht seinem Schwiegervater erzählt!

Seinem Schwiegervater? Aber um Himmels willen Vater
— Anne Magret ist doch—

Jetzt die Frau Konrad Werners, unterbrach sie der Pfarrer.
Da» isrs ja eben, worüber nur der Verstand still steht! Heinrich

Schilling ist mit Anne Magret Heller rechtlich vermählt: ich selbst
habe sie zusammcngegebenund ebenso habe ich vor Wim und nach
irdischem Rechte bei Konrad Werner und Anne Magret die Trau
ung vollzogen! Welcher von beiden jetzt das größere Recht hat,
das weiß der liebe Gott allein!

Ja , das weiß der liebe Gott allein, lieber Vater ! wiederholte
die Frau Pfarrerin.

Aber zu mir will der Heinrich heute morgen kommen, wie
mir der alte Heller sagte, und meinen Rat einholcn! Was soll ich
raten ? Am besten ist es wohl, ich schickeihn zu dem Herrn Super
intendenten oder zu unserem durchlauchtigsten Herrn -Herzog
Wilhelm selbst— die mögen entscheiden! Ich selbst kann und will
kein Urteil abgeben, welches dem einen Recht gäbe, dem anderen
aber gewisses Unrecht zufügen würde!

Das tust Du ja doch nicht, lieber Vater ! sagte die Psarrerin mit
mildem Lächeln, indem sie ihre Hand auf des Gatten Schulter
legte. Ec wäre der erste in Deinem ganzen Leben, den Du ohne
Trost gehen ließest! Sprich mit ihm. wie es Dir Dein gutes Herz
eingibt — dann wird schon alles richtig werden! Horch, ich
meine die Haustüre wäre gegangen — das wird schon der Besuch
sein?

In der T.it liehen sich feste Männerschritte draußen aus dem
Vorplatz vernehmen: ein schüchternes Pochen an der Türe erfolgte
und auf das freundlichc Herein der Frau Pfarrerin trat Hansjörg
Schilling in die Stube.

Erstaunt blickte der geistliche Herr aus
Der Hansjörg? meinte er fragend. Nun, was bringst Du

denn Schönes in aller Früh ' ? Es ist doch alles wohl zu Haus?
Danke. Herr Pfarrer , erwiderte der Hansjörg. indem er ver¬

legen seine Mütze in den -Händen drehte. Ich kumm wcge einer
Sach. Herr Parrer , die mir schwer uff dem Herze liegt un die ich
kaa'm Mensch anvertraue kann, wie Ihne . Herr Parrer.

Bei den letzten Worten verließ die Frau Psarrerin geräusch¬
los die Stube und Hansjörg ließ sich, aus eine einladende Handbe
wcgung des geistlichen Herrn hin. ans dem neben dem Schreibtisch
stehendenSessel nieder.

Eine Sache, die Dir schwer aus dem .Herzen liegt. Hansjörg,
und die Du mir anvertrauen kannst, deshalb kommst Du? begann
der Pfarrer . Und ein Gesicht machst Du. wie mau es an Dir gar
nicht gewöhnt ist? So hast Du schon von dem seltsamen Besuch
gehört, den Dornschied gestern bekommen hat ?

lFvrtfeßun, folgt.)



joub «nt „schmerzlindernd ' »«meint . Der Genchishos belehrte ihn
jedoch, daß nicht da «, was er genieiut , sondern das , was das Pudli.
kn», oerslanden habe , maßgebend sei nnd verurteilte ihn zu einer
Gelds » ose,

Innsbruck , VomHeinzenberg bei Zell , wo bereits in den letz,
te» Iahen »rohe geisabstürze erfolgten , lind Mittwoch vormittag
abermals Uber 4000 Kubikmeter Felsirümmcr adgcjliirzt . Dir
Sliaße durch die Klamm ist für jeden Berkel,r adgesprrrt , da
weitere Abrutsthungen zu befurchten sind, die niiiglicherweise auch
die oberhalb der Absturzstelle besindliche Wallsahrtskirche „Maria-
Rast " in die Tiefe reisten werden,

Marburg . Dem Aernehmen nach hat Wirkt , Geheimrat Pros,
Dr , Exzellenz von Behring Gelände im Werte von U » Million
Mark an eine Gesellschaft vermint die beabsichtigt , Laboratorien
für ,' ieistellung von ,steitlen »» zu errichten.

So weit trägt sie die tage nicht! Eine Idnlle der Recht.
jchajicnheit erzählt Peter Rosegger in leincm „Heimgar !»» " :

Aus einer „ »lerer 'Alpendahnen , Am Dorsbahnhoi stieg »in
Bauernweib ein >nn einem Knaben , Ai» der Schaffner kam, um
d,e Fahrkarten zu marken , schaute er den Kleinen an und sragie
da ; Weib : „Wie alt ist der Knabe ?"

„Der da ? entgegnet » die Bäuerin , „Ist ho» ah schon im sünsM
Jahr,"

„Da müllen Sie eine Karle nachlösen , Frau !'
Das Weib schaute erschrocken aus . Eie hätte nichts mehr im

Sack , zu weinen Hub ste an , daß ste nun mit dem Kinde ausstcigen
sollte,

„Gehn £ ' , so fdilimm ist es >a nicht, " sagte der Schaijner,
„wissen S ' , men » der ,,'icrr Kontrolleur komme » und frage » sollte.
so jagen « ’ bloß , der Knabe wäre vier Jahre alt,"

Da packte die Bäuerin den Knaben : „Ra , na , za wen rragi
uns die Lug ' Nit !" Bei der nächste» Station wäre sie ausgeftiegen,
wenn ihr nickit eine mitsahrende Dame den kleinen Betrag für die
Kindcrkarte geschenkt hätte.

So weit tragt sie die Lug ' nit ! Und andere trägt sie über Land
und Meer ! . . . .

«am Geld,
Das Jahr 1014 hat erst ein Mertel seines Regiments vorüber.

eiten setien , aber schon darf man sagen , daß es eine Extra -Getdaitz-
bringung hcrbeisühren wird , die alles übertrifst , wo » jemals da-
geweje » ist. Mäßig bemessen kotnnieu allein für Europa etwa
zehn Milliarden , also zehntausend Millionen Mark heraus , die ohne
die bisherigen Ausgaben geschasst werden iniissen , aber schwerlich
bcsckiäslt werden lötinen , sodaß die Finanzminister in den einzel¬
nen Staaten Zusehen nrüssen, wie sie zurechtkommen , I » Deutschland
erfolgt wie bekannt die Zahlung des Wehrbcitrages . der jetzt von
den Steuerbehörden für die zur Entrichtung verpflichteten seftge-

. . " " ' ~ — " " iescs Be-fegt wird , irr drei Jahresraten und die Zweckmäßigkeit dieses
Ichtusscs wird heute klar : es wäre kaum möglich gewesen , die notige
Milliarde mit 'einem Ml » NUS dem Gcldunitaitfe herunszunchmcn.
Anderswo muß man sich aber sehr beeilett . da dort bedeutende
Rückstütide von früher zu begleichen sind,

Jtizwischrn druckt bereits überall die Banknoten -Presse , Die
Begeisterung für die Staatsanleihen ist »ich, mehr so groß wie
srüher , weil ,utch sie Kursschwankungen unterworfen sind : es wer-
den deshalb „Schatzanweisungcn " mit verhältnismäßig kurz-
friftiger Umlaufs }»» hcrgestelll , bei welchen der Inhaber daraus
reihnen kann , keine Kurseinbußen zu erleiden . 'Auch in Deutsch-
tu, >d luiben inir die» Aushilssmittet zur Geidbeschalsung sür da»
Reich und die Staaten , aber doch immer noch in einem ziemlich
mäßigt il tlmsnnge . Das luigehemmte Drucken von Banknoten ist
lür alle soliden Staaten ausgeschlossen, dock» hat es vvr gar ncht
tanger Zeit aus diesem Gebiet noch Enthüllungen gegeben , die be¬
wiesen , daß von den Kontrolleuren im Anstande beide Augen ge¬
schlossen wurden , wenn „die Druckerpressc lieberstunden machte".

Bon den große » Anleihen , die überall im ersten Quartal von
l !i>4 ausgcgeben wurden , sind bei weitem nach nicht alle Stücke UN
Publikum untergebracht . Es ist also vorauszusehen , daß cs bei
den ferneren Anleihen erst recht nicht so schnell gehen wird , ihnen
willige Abnehmer z» schassen. Diejenigen , die Geld suche», besin-
den sicki zudem imnicr noch hinsichtlich des wahren Standes des
Getdmarttcs in einem großen Irrtum : Nicht wenige Leute haben
unter dem Druck der Zeiten bereits ihre Kapitalien angrcikm
müssen , und die »leisten gebrauchen die sällig werdenden Zinsen
vollständig . Das gilt auch für diejenige » Bcrmögen , die jetzt erst
nach dciii Generalpardon bekannt geworden sind . Wir habei , Geld,
heidenmäßig Geld , aber cs steckt in fcfteu Werten : Millionen Zin.
sen werden gezahlt , aber bei dem heutigen Leben verbraucht.
Die Kauskrgj « ist nicht gestiegen , sie stockt, der Ertrag der produk
tivei , Arbeit sinkt, und die Unternehmungslust leidet an In-
sluenza,

Rachdei » Deutschland , England und Frankreich sich Ilillt über
d:e Beschasjung neuer ' Millionen unterhalten haben , sind setzt
ltiustland , Oester , eich-Ungarn und namentlich Italien an der Reihe,
Die ganze Balkanhalbinsct , alle- Staaten , die dort sin », gebrauchen
Millionen und Abernullionen »nd nähmen sie sofort , wenn sie das
Geld nur bekommen könnten : aber damit hapert ' s . Weil die
Sicherheit leine linbedinglc ist, werden die Zinsen hoch sein müssen,
und bei de» Provisionen wird mit doppelter Kreide geschrieben.
Die Notwendigkeit militärischer Ausbesserungen wird auch in den
Staate » , die an der hohen Politik nicht unbedingt beteiligt lind,
anerkannt , wie in Spanien , Schweden , Belgien uiw „ und so ent,
steht sür ganz Europa die Parole : Mehr Geld ! lind i» fremden
Erdteilen geh » es nicht anders zu : in Japan cnlstanden sogar Kra-
ivallc wegen der Arnieclasten,

Zur Ausnahme von hesondeeen Anleihen kämmt nun » och
überall , was vielfach übersehe » wird , die Notwendigkeit der Er¬
höhung der dauernden Einnahmen , Und um die» Ziel zu erreichen,
ist man meist ans « vci Mittel oersallen , nämlich aus die Einsührung
der progressioen Einkommensteuer und auf eine Stttgeruug "
— ' • . ndelivertr

der
Zölle , Bon De» letzteren wird bei den neuen standet,vertrag «.
Verhandlungen zn reden sein, aber zur erster »» dürsten noch »in
paar « orte am Platze sein, Sicher sollen bemitlelle Leut « zahlen.

er wenn aus ihren Rücken wieder und immer wieder neue
Lasten geladen « erd 7N, dann muß aiich hier ein Nachlassen der
Zohlungesilhlgkei », eine Art oon wirtschastticher Arterten -Berkal-
kling, cimreteik.

Zdtawtön.
Mehr als Despoten beherrscht d!e Furcht vor „den Lenken" di«

heutige Wett , Diesen Gedanken spinnt K, Bartolamäu » i» der
„Umschau " weiter aus:

Wer und was „die Leute " eigentlich sind, weiß man ebenso,
wenig , wie man die tatsächlichen Grundlagen anderer solcher
Schreckbegrisse außerhalb der Einbildung zu enträtseln vermag.
Die „Leute " aber genießen eine Verehrung , die weit über da»
hinan » geht , was eheitial » den Despot »» Zligeftaiiben wurde und
ähnlichen Herrschen ! Leibe » und der Seele , und über da », am » die
heutige Freiheit gänzlich überwunden z» haben glaubt . Dir „Leute "
verlangen dies : ste verlangen senes . Es muß ihnen unbkdtngt ge¬
währt werden . Zwar weist niemand , was von ihnen ekgenlltch ge¬
schehe» könnte außer übelwollendem Gerede , aber die gewohnte
Funht vor den . Unbekannten treibt zu immer grötzeren Opfern,
dl» zur völligen Celbstentäusterung , Da » ist nicht nur eine un-
schädliche Selbstpeinigung , Bielmehr !ft sie ein Vorläufer der
immer mehr wachsenden , immer mehr drückenden Herrschaft der
Maste , Der HerrWast der Mehrzahl , derjenigen , die der gesamten

Kultur der Persönlichkeit als etwa » Fremdem , nicht Selbstgrwün ^ h-tem , gegenüberstehen . Durch nicht» mehr wird die Angst der '
sitzenden »m ihren Besitz verdeutlicht , und sei e» um einen altmodi-
.den „Leuten " mißfallen könnte , Duich ntcht«

. . zenden-Gernbcsitzenden um d>e
scheu Ileberzieher , der t
mehr di« Besorgnis der
Ossenbarnng ihrer Armul, Empfindungen der Ehrfurcht und
Sarge , die inan sonst anders zu verwenden wußte , erfüllen jetzt die
immer leereren Kopse und sterzen vor de» „Leuten " , Die Akko.
inodatton — niemand weist recht, mit wem , jedenfalls aber mit
anderen — geht immer weiter , bis zuletzt nicht» mehr übrig gebUe-
ben ist, vor beni die schön» Freiheit ber Neuzeit in Uebung trete»
könnte : bi» die Freiheit sich selbst verzehrt hat , wie andere Götzen
der Borzett seit den Tagen des Götzenoater » Kronos , der Götzen
hervorbrachte , um seinen Hunger zu stillen.

Mut und Entschtossenhett tut unserem Zeitalter not »ach einem
betitelten Aussätze in der „Ardeitgeder -Zei„wo, lehrt die Zeit'

tung von Frlix Kuh , E » heißt in ihm:
Man stellt sich, als ob man mit hoher , heldenmütiger Begeiste.

rung sür da » Ideal der menschliche» Freiheit zn Felde ziehe » will,
in Wirklichkeik aber versteckt sich hinter diesen und onberrn Schlag-
warten die ganze jämmerliche Schwachmütigleit unserer Zett ! Alles
Undegueme , Zwingende , Harte soll beseitigt werden . Jeder Au»
bnich natürlicher Kraft und Mannhaftigkeit fährt drm heutige»
Ges-btecht in die Glieder , Fast möchte man glauben , daß die
Meisten Leute von irgendwelchen Gewissensbissen gepetntgt wer¬
den : denn ste verraten jene eigentümliche Scheu vor der Schürfe
des Gesetzes , wie sie eigenttich nur denen zu eigen ist, die etwa»
Böses aus dem Kerbholz hohen ! Daß nur ja nicht ein arme»
Lämmchen ans Versehen zu scharf angesaßt wird ! Daß nur ja nicht
einmal ein halber Lump so behandelt wird , als wenn es ein ganzer
wäre ! Hat nicht vtellelcht gerade in den Kreisen der Gebildeten das
ewige Gerede von der Schuld der Gesellschast schon so feste Wurzel
gesüßt , daß , wenn irgendwo ein Raubmord geschieht, der un¬
schuldigste und harmloseste Spießbürger erschrocken züsommensährt,
weil «r sich als „Mitschuldigen " kühlt ? Diese Beewirrung der Ae-
danken , dies» Aengstllchkeit und Zaghastigkeit gehört zu den Grund-
Übeln unsere » Jahrhundert »! Sie ist offenbar die lluelle , au » der
jene Abneigung vor jeder Betätigung de» Staate » herovrgeht.
Irgendwo kam neulich in der parlamenlarischen Debatte ber Be-
griff ber Kamniimbagewalt zur Sprache , und gleich darauf erklang
in der demokratischen Preste »in wahrhaftes Iammergeheui schon
über die Fürchterlichkeit de» bloße » Wortes ! Kommando ? Für
unsere Zeit etwas höchst Fatales : kommandieren will freilich jeder,
aber kommandjert werden Ist ein andere » Ding ! Und nun gar Ke.
malt ? Ein Wort , da » bei der Mehrzahl unserer „Zeitgenossen'
alule Neroenkrämpse heroorrust ! lind deide» zusammen , ha » ist
der Minsks der Roheit , der Barbarei , der nichtswürdigsten Lerge-
waltigung ! Der Staat aber ist Gewalt oder ist überhaupt nicht!
Seine Arbeit kann nur dann segensreich wirken , wenn sie vom Geist
unbeugsamer Strenge erfüllt ist. Ein Sinai , de, die Ding » und
gerade die wschtigsten Dinge gehen läßt , wie sic wollcm der in der
BesürchNmg , irgendwo einen Mißgkifs begehen zu kimnen , über.
Haupt nicht zugreist , ein solcher Staat kann nicht einmal als Nacht¬
wächter respektiert werden . Er hat sich selbst bankrott erklärt und
verdient in vollem Umsange , daß ma » ihn verhöhnt und beifeile
schiebt. Der „ewige Schrei nach d»n> Schutzmann ", da » ist auch
eins scner »wdernrn Echlagworte , durch die man sich in sehr ge-
schickler Weise sür die eigene Freiheit oder Frechheit einen möglichst
weiten Spiel '. aum zu schasse» sucht. Hierzu aber stände ja eine
machtvolle Regierung , erfüllt von eigener Initiative und bereit , die
Schars » de ; Gesetze» ohne Rücksicht nach link» oder r>
aber nach linkr-lj anzuwenden , im schärfsten Gegensatz,

1889 —1914.
Ins weite Vaterland dring ' durch
das Beispiei von Amöneburg ! ' s

Ein Zug von Mißmut geht durch unsre Zeit,
Ein undesriedigi , ruheloses Haften:
Es wogt erbitterter Parteicnstreit,
Und schwer und schwerer drücken Sorgenlasten,
Der Kamps ums Dasein , um des Tages Brot,
Wie reißt und zehrt er an den Menschenkräften,
„Berdtenen !" heißt der 'Arbeit Mnchtgebvt
Bei ihre » » üchicrneu Alltugsgefchästen,

Wie bleibt dabei die Seele ost so leer,
Die deutsche Seele , die doch Bess' res suchet.
Wo nahm sie siel; das Ideale her?
Die Boilsgeschichle hat es uns gcbuchet:
In Zeiten trauriger Zersahrenheit,

. Wenn ihn nmiost die wilde Lebenswclle.
Fund in behaglich tränier HäusIIchkeii
Der Deuische seines Mais und Trostes Quelle,

tlnd in der Tal ! ein reicher , reicher Schatz
Liegt heute noch in dem gamilienschohe.
Wenn hier die Frau aussllllet ihren Platz,
Gestalte » sreundtich sich des Volkes Lase,
Wenn , ordnungsüsbend nnd mir illchl 'ger Kraft,
Mit Umsicht, Pünktlichtetz im Kaushail waltend,
Den Ihrigen sic sroh Behagen schasst.
Dann wirlt durch ihre Art fitf staatserhaltend.

Was recktze Frauenart dem Hanse ist,
Gereicht dem ganzen Baterlanb zlmi Segen,
Drum soll man schulgemäst In läng ' rer Frist
Ein praktisch wirlfchasttiche» können pflegen.
Den Zweck »erfolgt nun fünfundzwanzig Jahr'
Die Dyckerhoss'sche Schule m» dem Heime.
Nach Hunderten wohl zählt die Mäbchenschar,
Die hier ihr häuslich Glück gepslanzt im Keime,

's Anläßlich de; 25jährigen Bestehens der Haushaltungsschuie
dcr PorUand -Zemenisabrik Diickerhosj u, Söhne lll , ni , b , H, in
Amöneburg,

Woraus des Hauses Wese » sich erbaut,
Wodurch die Hand gelangt zu Fertigkeiten,
Was Küchen -, Gartenarbeit inacht vertraut,
Ward hier geübt in allen Einzelheiten,
Eindringlich wies man aus di» Warnung hin:
„Das Weib kann fort mehr in der Schürze tragen
— Durch unachtsam verschwenderischen Sinn —
Als einfahr 'n kann der Mann im Erntewagen,"

Was seine Arbeit mühevoll erwirbt.
Da » halt ' die Frau durch Sparsamkeit znsaininen,
Daß nichts durch ihre Schuld verkommt , verdirbt:
Nur aus der Sargsatt kann Gedeihen stamnicn!
- " ' - ' gteii -Nie achte Kleinigkeiten sie i
Sie müssen bei zum Wohl des Ganze, : tragen , ,
Doch Kleinlichksik, die ist ein ander Ding,
Erzeugt Berdrosienheit und Unbehagen,

Es ist ein Ziel , des größten Dankes werk,
Daß man zur Häuslichkeit erzieht die Jugend,
Die Mädchen wieder sammelt um den Herd,
Sie tüchtig macht in jeder Haussrau 'ntugend,
Drum Dank und Segen denen , die erkannt,
Was unferm teuren Balte dient zum Heile,
Das große Werk , ersehnt sllr 's ganze Land,
Sie fchusen es bereits an ihrem Teile,

Mag ' weiter den» die Anstalt blühen und gedeih '» ,
Ersahrend eins der schönsten Bibklworte:
„Ich will dich segnen , und du sollst ein Segen sein,'
Zum Ansporn werde sie sür viele Orte
Es wurz 'le überall die Wahrheit feft:
Des Glückes Wohlsein quillt au » dem Gemüt «,
Das sich von seinem Heim durchsonnen läßt,
O, daß der Deuische diese» Kleinod hüic!

München. Die Jury für das 100 000 Mark-Ausschrelben von
der „Zeit t»> Bild " Hot ihr Urteil gefällt . Den ersten Preis mit
50 000 Mark erhielt der Münchener Schriftsteller Joseph Kassier
(früher Wiesbaden ), den zweiten Dr , Otto Pietsch -Heidelberg , de»
dritten Frall Eelonn Pirisch .Heidelberg , den oierten Dr , Wals!
München , den fünften Lanbaerichlorul Dr , Gütern »:»» .München
de» sechsten Lehrer E , WilUMünchen,

Meine

Herrei'lll»rl»Häeii
Dielefelder Fabrikat

zeichnen sich aus durch guten Sitz,
vorzügliche Verarbeitung urtd wirklich«

Billigkeit,

Kregee >n über 40 Formen
MHichetten nnd Vorhemden

in grosser Auswahl.

Hdoli Herawri
Rattnsslnlc4fi.

Durch gemalnMiiicn Kinkruf
mit 900»rotten Ueachttften

»rvt»» t .clstttU|(i-
flthUrkeit.

n

Fleckwäfser,
Putzmittel, Seifen.I

Klorndrogerl * Avotheker cppenhtiit

Für die

Feiertage
empfehle ich guten weinen

Tischweil
Flasche 80 )> inkl . Glas

Ufer
Naturrein

Tiaohweln . . Fl. inkl. Glas 90 >i I
Oppenheimer . „ „ „ 1.101
DaMaahalifcr - .. 1.20
ROdeahefmer . „ „ 1.75

s AI* bMonder« preiswert
! empfehle ich
11911er BamoaataHap . . Fl. 1.-
11912er Nleratalnar . . - .. 1.30
11912er Hookhahnar Barg „ 1.60

| Naturrein*

j Rotweine |

1 Flasche von 80 9> an |
I Cötea du Rhona . . ,. . Fl. 80 I
11911er Boarg. . 1.00
11911er Madao . . . , . „ 1.10
11911er 8 «. Estephe . . - 1.2«
11911er IRargaax . . . . „ 1.501
1 Pommard , altar

. 2 .001

11 Maarta Christo . . ,. Fl. 1-50II
I 1 feuriger roter Demertwein

. Fl. 1.001|

I . Latseha.
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Pr dir vKnseiertag«:

LSdmiw'DoppriW
Dunkles/Rärs«n"1Ä ,'r

3m « »«!««, »bei:
«ib . Hblev, Hotel Noffnuu. Krone
3 - i « l»u»b. « am Udler ^ ..G«. (fotibaji , .'lut iiabl fttanfluvtHb. Aachruderorr, « um QMnibcinu«
3,k « neupder. e * loWttnit
Kr .*SLe « Mro „ b.

8m  Mafcheu »u belieben durch:
2*frv L» LiLsLL .■» »— * •!Hum wivi ™(«tamvQiif 11

ferner erhältlich In den mellten rfnfchläglgrn, dntib Plakaie
erkenmllchen Gelchäslen.

MNtkll
El «« 3. 5, 10 Oi, bei

8. Rubel. Schulltrahr l»,

b,.».er»rm,,,«>IM»
■ Lotterie I

210000Lot®. 9012Oew.I.Wertev.M.1700001

10000
■Lom  IM. 11 Lote IOM. M■üb. rulltrh.Portou.ListeesPLI
I Verbind KlelfL Prent. II Lotterie-Einnehmer. I
iBtrlla C. r, Buraolr. er. I

ÄEier
Stück von6 Pfg. an
von 25 Stück ab billiger

empfiehlt •

Molkerei Oskar Müller
athau88tra88e7. Kaiseratrasae 22.

Eierfarbe gratis.

Zu billigen Preisen

Tktlen.yilöM
fyotstenBaren

KmfeHefiDittiHin
Neueste Herren- und Damen-

Konlektion
zu ftuDeret«ftuetigen Bedlngnnaen

in enormer Auivnlil nuf

Kredit ! i««.
S.Budidahl

Wlsnbaden . 4 BtranntraUa 4.

Ine kluge Mutter«an,,
Arllkel «nt Ciiuolfu«8bHcnc: amirtiflnlibcn,
Pudrr. tkreine», ®nu«er, Seifen, Klnbermrbl,
@<biuiimmr, Beiirinlnaen, Tbermomeier in

Apotheker CWtnWeiutet ’ö » lorn -Drogerie.
lit wloto Ironfttf ftibvt nur etfitlniflne, orelsioerle SSnrcn.

Ttait * i«r . » rffrrt u Eelut Betlede,
R« b-. und Schlukeumrffrr, Uilffel.«u •VonfUmntlnn». und Remmnttiou-
«eldjentem Xahbenmeffetu.Ccbcertn
in nroher Sluenmtil»Misst. ,7«l

Adolf Weiß, wmm  md Mülle!
»0.

' ittanraum . 7

Reue Sendung
cindrttoffen. —ferner empfehle:SlE -SMOdkr.Mle«r-SedM»
in reicher Siuämnbl am L'nner. - An! Wimlch Xrilinblunn.
fflaM  Mt AMdi-Snüml md 8mm!

von 88 Mark UN.
Saufberfcn, Luftschläuche (frische Ware,

enorm billig. — Alle ffalirradzubehörteile. wie
Lcukftaugen, Sättel , Pedalen , Ootbettübcr,

Speichen, Setten , fpiuie» eile «Bet Art.
Reparaturen prompt u. billig in eigener Werkftüttc.

Heinrich Neiss
* Rnilerftrahe 45.

Zur

Konnmaflnn. Iimuhoi
empfehle meine Neuheiten in

Tafel-
und Kaffee-Services

Kristall-
Trink-Garnituren

in reichster Auswahl.

Carl Hoppe, Vleibaden
Langgasse 13 Telephon 6221.

Kristall— Psmsllsn — Lnxatwarsn.

Georg Schneider -Mainz
Mainzer Korbwarenhaus
Mailandsgasse 7 Telephon 2227
SO* Ecke Seiler - and Mallandsgasse , hinter dem Markt« "WW

KlappSportwagenm» 9JOh»35—
Kteder-Waien,Sitz-Liegewagen

WWmgnvooiiPfg . bi 35 .- Mk.

Extra starke Leiterwagen,1̂ »,

S

mit und ohne Nachtstuhlvorrichtung.

»owio samtlitbe Harbwareu.
Grösstes Lager am Platze.

Reparatorea , Anfertigungen nach Mass, sowie Stahl-
flechterel in eigener Werkstatte.

Eiie Klasse
ifr sieb

bilden meine entsdekenden

welche in den neuesten Modellen, modernsten
Farben, Ledersorten und Ausführungen für
Herren, Damen nnd Rinder , jetzt in
grösster Auswahl am Lager sind und zwar
vom hiesigsten bis zum feinsten Genre.

Meine

iptfN
lagst.AM

mul Stiele)
f. Damen u. Herren:

jJ7S 7SO | SO

105O125O14aÄ

Halbschuhe
für Damen

in moderner Aus¬
führung schon von

Mk. 4*0 an.
Für

empfehle ich als besonders preiswert in neuen,
schonen Formen und reichhaltiger Auswahl

in den Preislagen
von Mk.

jj 25  f |50  ygo

etc.
I Kinder - nnd Schal«
, Stiefel b1111mMt, sowie

Sport - nnd
TnnrlutenullefM.

NB. Stets das lest« tu billigsten Prellen ist mein Prinzip.

Schuhhaus
Sandei

■MUMS SpizlilSuain Ihr Iltiiiti
md ulra biqnest Sdnbwircn. ::
Wiesbaden

mttrtiwa Klnüflssse 43.
TlMra 1114. TlMn 2114.

, "J



fcüfc Bäckergehilfm-Vinin Bitlrich.
gegründet 1905.

Am 2 . Mcrleicrtag .lll/Aprll , begeht der Verein in der „Turnhalle
des Turnvereins “ Kaiserplatz sein

= 9 . Stiftungsfest =
bestehend in Konzert , Theater und Ball.

Die Musik wird ausgeführt von der Kapelle ehemaliger
Uaterolfiiierschller.

Programm.
1. Musik : . Die Ihren wache », Marsch . . . . .  I .ehnhard
2. Musik : . Fest-Ouvertüre » . Homann
3. Musik : . Des Königs Liebling » Oavotte , . . J . Oottlüber
4. Prolog , gesprochen von Fräulein Kätha Höfling
5. Zithervortrag : . Abendruhe », Reverie . K. Fittig

vurgetrageavon Herrn J. Jung
6 . Ansprache des 1. Vorsitzenden Herrn K. Schlicht
7. Musik : »Ls war einmal «, Lied für Tromba a. d.

Operette »Im Reiche des Indra “ . P . Linke

« , Theater : „ Der falsche Polizist“
oder : „ Rache lat aflu “.

Schwank in einem Akt von Just Hasert.
' Personen:

Sauerteig, Bäckermeister . . . . . Herr K. Schlicht
Kliy, «rne Frau . Krl. K. Höfling
Schlauberg, «ein Fretind . Herr H. Schmidt
I ilemdnn, Briefträger . H. Köhler
Fritz, Bäckerlehrling . ■ F Schmidt

Ort der Handlung: SauerteigsWohnung
9.  Komisches Solo: »Der tapfere Bäcker*

vorgetragenvon Herrn A. Achate
10. Zithervortrag : a) „In frohen Stunden *, Walzer

b ) »Glückwunsch zu Männchens
Namensfest " , Mazurka

vorgetragenvon Herrn j . Jung
11. Humoristische Duoszene mit Gesang:

„Ara Stammtisch “ oder „ Die beiden Lügner“
vorgetragenvon Herren K. Schlichtund E. Schmidt

12 . Musik : a ) . Kusshändcheu », Salonstück . . 1 . Tn .lrhi .
b) . Das erste Herzklopfen * . . . ) Ricl1, l01,rb,e

13. Soloszene : „Paulchen auf der Wanderschaft"
vorgetragenvon Herrn H. Köhler

14 . Musik : „Nach dem Marsfelde “, Marsch . . . . Ferd . Kühne

15. Theater : „ W« 0II die jlllWI MtddlHI MURIM“
Schwank in einem Akt von Max Reichardt.

Personen:
August Riem«..' , Rentier . Herr K. Schlicht
HerU, seine Frau . Frl. K. Höfling
trna , beider Tochter . . - H. Heiner
Frasmus Trillerhahn, Oeigenvirtuos . Herr E. Schmidt
Fritz Keutechke, Bäckergeselle . . . » H. Schmidt
Maria, Köchinbei Kiemann . . . . Frau K. Preusser

Ort der Handlung: RietnanmWohnung
16. Musik

Ball — Verlosung.

laaMItaaH 7  Uhr . Amtmmt «unkt S Uhr.
Zm dieser Feier laden wir unsere « «ehrten Herren Meister

wnd Kollogen , sowie Freunde uud Gönner des Verein » freund-
lichst ein Dm*  Vorstand.

■Intritt : Vor Verkaufspreis ä  Person 40 Pf « , an der Kasse
BOpf « . Konzertbesucher Galerie 10 Pf « . — Karten lin Vorver¬
kauf au haben bei fol « enden Herren ; Karl Schlicht , Bäckerei,
Batbausatrasse 84 und Filiale Kaiserstrasse 51, Fr »nz Weber,
Gasthaus aur Post , Georg Elsen braun (Turnhalle Kaiser platz ).

Qannrnl -Probn * 2. Osterfeierta « (IS April ), nachmittags
8 Uhr in der alten Turnhalle . Kinder 10 Pf « .

KalhsL Jünolingsverein
Blebrim. HerzJesuPlirrel.

Um Connta « . btn I * . Avril ( I . OfUtlftett . pl,
«btnd » 8 Ubt im «mbertuo » aale dt » 6t . Ji » e,b »-Ha »!-»

Elternabend
mit Aufnahmefeier

der tn bitfem Iahte au » bet Schuft cnllafftnen » nahen.
Die Elfern unb Ungtbütiatn unfetet TOtiaUebev , lonlt

Breunbe unb Gönnet bet Verein » finb höMchft batu ein-
aelaben.

«InttMt -Rarten a SO « lg . finb bet ben Wltgliebetn
bt » Beteln » unb Im Sf . Ooftubh -S>au » tu haben

ln  Catffanb.

sunt emtttimn
sowie all« Arten

^ Blumenbindereien ^
empfiehlt

hem. Hollburg. Gärtnerei.
«artenftratz » 17.

Schulranzen
und -Tasche«

für Knaben unb Mädchen
in allen Vrcltlnten,

alle geben*aten, Reilearflfel,
m. bctne X«mcnlianbiaf<hcn,

VDticmunnaic*. Akte»

I, Cffenbaäizt VcbetMateu
w W • empfiehlt In grdhler Auswahl

Joh . Holllngshaus , §

iiiHiniHiiiitiiiiiiiHiiHiiiiiiimiiiiiiiui
Maccehemden
Maccohosen

Maccojacken
Strumpfe
Socken

Hosenträger
Handschuhe
Motzen
Gamaschen
Oberhemden
Vorhemden

Kragen
Manschetten
Garnituren

HimmiiiiiiMitiiiiitiiiiuiniiMiiiiiml

ynmimmHBtHiiiimHiHtiiiitttitwHtitiHttiiiitMiiHUMHtttitiMtiininMwtfnHiiiiii

Die Marke II bürgt für

I T non Qualitäten
| JLeUoU H Prei8würdigkeit

Mainzer Strasse 14. □ Telefon 279.

{IHtiMiiuiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiHiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimimiiii

Stets das Neueste.

I Sport- und Herren-Artikel
in grosser Auswahl.

TfiKra|t
* Wann

MMNA,
»Ml.II.Wii

Mi Swtn «ä|(,‘je?

fieriuia

UgerWer
Hell

Gesettift
Wiesbaden.

===== Telefon 142. --- - -
GOO

bringen wir zu den

Oster-
Feiertagen

unser

fHvniiPtlsur
und

zum Ausstnss.
0OO

Diese Biere sind in den
bekannten Restaurants u.
Wirtschaften, sowie in den
meisten hiesigenFlaschen-
bierhandlungen und ein¬
schlägigen Geschäften —
auch in uns. Orlfllaal<
Braubaus • Füllung

— erhältlich. f

8WkUbllltk!lW»8«M.
Kotelette | g»

Pf«.
Pfund

75
Kammstück
vauchlappen
Speck ohne Schwarte

tmpftthll n

Metzgerei Köhler . Mmter Wabe.

Pfg.

Kisten
in allen Gri'hen gibt biOig ab

Hofbuchdruckerei Guido Zeidler.
«Irbrichrr ra,e « » oft.

? » ü1oüalü
von 85 Blg. an bis

Spnosssdnihe
2 60 bis 5 °°

4 UU bis 12 50

je nach Grösse u. Ausfuhr.
1 «" bis 6 W

MM
35 *  bis l 50

Karl Gg.
Schmidt.

Alle Reparaturen prompt
und billig.

Beaiaa eint« neuem
Schönfchrelbkurfus

f! Schriften ! 14. April . Honorar
13 Mt « kl» »ur pollft . Mutbtlb.
» » alletfttabe 1, hart

Lhampignöj
tnnll * Irlich, 1

Lieferung auf « uufch utt r,J

« » •tes?
Rothougftrohe 73,» . d

SchühwÄ
In fcefannt nur g,:„ n r J

täten zu mäkiarn Im, . 1
Sa * « äi » H* e « ebantj

»a » Reparaturen bn
Brrechnnnz i

Spezlalftäl : (« olfaiii i 01li.
Unuroii -HbiaiH.

Jakob Schild
SV'irKrbbhTmiP
•rüntt Wold

(Dir frabrn noch rtuiu,
, Jtkbfdie (ttnrirtiuilehr billig nbjuviibcu

Aabere»

^ Dinen ml»eltDi
qjiBMar

Wllhelm KaUe -Liroiu ji

Rohrstühle
merken aellochien

fti.rlebrlchftrode 14, il

Haararbeiten
aller Art , wie jjöpie , i-ttm-J
Telle , « lantunicvlacun , ai
'.Türken u„ d Bleichen meid
tut unk billig ffderno>nw.ii d

Georg Heinrich . ,>ni,ut]
Maibnutfirnbc si 1

Ankauf u a »»oefallen, . , yaj

Kreuiei
tUttaHBÜ

Zieheng:6.Ma
Gewinn « im 0 «s.*Werti»xi

£2000MU
Lose L 1 Mk . empfiehlt I

G. Zeidler,
Königliche Lotterie -Kuualii

Kathausstraüsf lii I

blödes.
| ’& ttchu ) . Thinola , Xcthausstrasse2\

Elegante Damen - , Kinder-  mtrf
j Konflrmanden - liüte ändert nie in
: meiner Ausstellung.
{ Uniformen ln jeder Preislage.

Alte Hüte werden wie neu neoh billiger
Berechnung eufgeerbeltet.

• Ferner empfehlen wir noch Krawatten ,
i Blumen , Ft dem , Schleier und Schirme.
:

Schneiden Sie

Etwas Vesonderes!
Ich kauft » »an einer erltkf . » lelberfadrfk . welche

hauptlochllch mir gme , foffbe ftadrfkate anferiinl . »« ■
fäll,bene Herren u . aUnalinaäautäae . lc#if ?/ t :l
beiten bitfet Saffon . worunter ffchdochfeiiie aiiunei»
u . einzelne Sachen beftnben , auch in Sporffmwn . ™
meine Lefftungtzfäbfatef tu bewelle », uerkouf , »nSlben unter reauf Prelle, .ferner1Poll,"banal"UAiiflc, batuntcr welche non « efegenbenokönl, :! »' >
rilbrtnb , foft »ur Hälfte be» Iräberen Prellro 31«
feliene « efeaenheft mache nochmal » ool en>Pnnrn
Gummimäntel für « gme * » . Herren oufm' rf 'wn
bfe ich weil unter Pret » perkouftn kann . I 'l' ™ "
CikulauAflae n . Schnlbofeu , bie nirfii mehr fum. »
im Sortiment finb , »» unb unler Elnkou !»pre >»
noch noibanb . Honfitmanbcn - u . Rommunlfaitini
■ntflac . fchmor » u. blau , werben , u jedem onNlN-l
bare » Prelle ieut obgeoene » Meine bellebirn nna:
wollenen Anzftae und Holen , auch >« Lporftom "'
Unb wiebet eftigeftolitn,

wiÄd ^ lWMeü
MW nur 1. Stock, krin Vadcn.

FM . Blut sich , u überzengen , 1 Treppe fm«' »
Bringt Gewinn . >V|' 1

>naaa»4 ß,us , |n«)U| S | >q »innu uVuM»®
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